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Zum Tod von Elfriede Hutter 
 
Völlig überraschend und für uns alle schmerzlich verstarb am 12. Juli 2006 Elfriede 
Hutter. Sr. Ishpriya schrieb über sie an die Internationale Satsang Association 
(ISA): „Eli (Elfriede Hutter) hatte als eine der ersten Feuer gefangen und die Idee 
der ISA verstanden, lange bevor diese offi ziell errichtet und so benannt wurde. 
Durch ihre Herzattacke am frühen Morgen des 12. Juli wurde sie das erste Satsang-
Mi tglied, das seine irdische Reise beendete und für immer zur einen Quelle allen 
Lebens zurückkehrte. Ihre große Fähigkeit zu lieben zeigte sich darin, dass sie mit 
Liebenswürdigkeit und Freude alle großzügig und bedingungslos bedachte, denen 
sie begegnete. In unsere Gemeinschaft brachte Eli eine vorbehaltlose Begeisterung 
und einen unermüdlichen, hingebungsvollen Dienst (Seva) ein. Sie lebte authentisch 
die dreifache Verpfl ichtung (Commitment) in alle ihren Aspekten. Über viele Jahre 
hinweg pflanzte sie die ersten Samen der spirituellen Wachheit in die Herzen von 
Kindergarten-Kindern, die sie so sehr liebte.“  
Die Texte des Requiems (mit Predigt) sind (als Attachment) zu bestellen bei: 
ruediger.funiok@jesuiten.org 

Termine 
 
Angebote im Haus „Die Quelle“ (Oktober 2006 – August 2007) 
 
Das Angebot in der „Quelle“ vom Herbst 2006 bis Sommer 2007 ist auf der 
Homepage http://www.international-satsang.org unter dem Button „Program“ 
einzusehen. 
 
 
Studientag mit Sr. Ishpriya in München am Samstag, 7. Oktober 
2006 
 
Der Studientag mit Sr. Ishpriya am Samstag, 7. Oktober 2006, 10.00 Uhr bis 16.30 Uhr, 
findet statt in der Hochschule für Philosophie (Philosophische Fakultät SJ) Kaulbachstr. 
33, Hörsaal II  (1. Stock) (U-Bahn-Station „Universität“ ). 
 
Thema: „Gefangen in Konflikten? – Suche nach neuen Perspektiven inmitten auseinan-
der driftender Gesellschaftsgruppen“ .  
 
Näheres siehe beiliegende Einladung. 
 
 
Treffen der Münchner Satsang-Gruppe 
 
Wir treffen uns alle 4 - 6 Wochen am Sonntag Vormittag von 9.30 bis 13.30 
Uhr in den Räumen der „Glaubensorientierung“  in München, Maxburgstr. 1. 
 
Die nächsten Termine: 24. September 2006 und 5. November 2006; die weite-
ren Termine werden demnächst vereinbart. Die aktuellen Termine finden sich 
immer auch auf der Homepage: http://www.international-satsang.org unter dem 
Button „In ternational“,  „Europe“, „Germany“ . 
 
Am 24. September 2006 besucht uns voraussichtlich Ali Yilmaz mit einer 
Gruppe von Sufi -Freunden.  
 
Ein weiteres Thema, das uns beschäftigen wird, ist „Sadhana – die Umsetzung 
spirituellen Wachstums im Alltag“. 
 
Nachfragen bei: Andreas Hutter  Tel. 089 430 19 27 (e-Mail: e-hutter@gmx.de) 
oder Hilde Jäker  089 300 98 60 (e-Mail: hilde.jaeker@gmx.de) 



Berichte und Themen 
 
Themen der Münchner Satsang-Gruppe 
 
Bei unseren regelmäßigen Treffen am Sonntag Vormittag in der Glaubensorientierung hinter 
der Kirche St. Michael gab es eine Fülle von Themen, mit denen wir uns beschäftigten. 
 
1. „Der ungläubige Thomas“ – ein Videofilm (gesendet in Bayern 3): Es ging um eine neue 
Sicht auf das Leben und die Rolle des Apostels Thomas und seine Mission in Syrien und 
Ägypten und insbesondere in Indien. Im Gespräch wurde uns deutlich (auch durch zitierte 
Verse aus dem „Thomasevangelium“), dass es zu Beginn des Christentums unterschiedliche 
Interpretationen der christlichen Botschaft gab, die erst im Laufe der ersten Jahrhunderte 
durch die Herausbildung des Kanons kirchlich autorisierter Schrif ten eingegrenzt bzw. 
ausgesondert wurden. 
 
2. Vortrag von Sr. Ishpriya zum Thema „Befähigung zum Mitgefühl“  (siehe die nachfolgend 
abgedruckte Bearbeitung von Hilde Jäker und Mechthild Gerdes). 
 
3. Gespräch über die persönlichen Erfahrungen mit „Mitgefühl“  bzw. „Compassion“ : Wie 
geht es uns damit? 
 
4. Daraus ergab sich ein weiteres Thema zum Verhältnis von Mystik und Religion. Grund-
lage für unser Gespräch war der Artikel: „Über west-östliche Mystik und höhere Traurig-
keit“  von Ernst Tugendhat. Der Text gab die wesentlichen Inhalte seiner Dankesrede zur 
Verleihung des Meister-Eckhart-Preises wieder: Mystik ist nicht Weltflucht, sie ermöglicht 
vielmehr im Gegensatz zur religiösen Denkstruktur die Erweiterung des eigenen Bewusst-
seins: Sie erweckt Mitgefühl für alle anderen lebenden Wesen und Herzensgüte. Sie macht 
bereit für die christliche Idee der Nächstenliebe. So kann man sich auch öffnen für die 
Wahrnehmung des Unglücks anderer Lebewesen. Die Thematik wurde durchaus kontrovers 
in der Gruppe diskutiert. 
 
5. Impulsreferat von Ali Yilmaz zur Situation der Islamischen Gemeinden in München, 
deren Entstehung und künftige Entwicklung. Das Gespräch und die Fragen, die an Ali gin-
gen, drehten sich um den Dialog von Islam und Christentum. Vieles wurde uns klarer und 
verständlicher.  

Andreas Hutter 
 
 
Karwoche in der Quelle 
 
Die Münchner Satsang-Gruppe hatte dieses Jahr ihr gemeinsames Treffen in der „Quelle“ 
in die Karwoche gelegt. Es war mit Sr. Ishpriya abgesprochen, diese Tage nicht wie üblich 

als „Oster-Satsang“ zu gestalten, sondern mehr Zeit und Raum zu geben für Stille und 
persönliche Besinnung. 
 
Dazu stellte Sr. Ishpriya zu Beginn unseres gemeinsamen Aufenthaltes die Frage: 
„What is your need you’ve come for?“ . Erst im Laufe der täglichen Vorträge von Sr. 
Ishpriya wurde mir persönlich deutlicher, worauf diese Frage eigentlich hatte hinweisen 
wollen: Hast du ein spirituelles Ziel, das du in deinem Leben erreichen willst? Kannst 
du das Ziel benennen? Und was ist für dich notwendig, um es nicht aus dem Blick zu 
verlieren? Wie kannst du ihm schrittweise näher kommen? Was hast du dir für diese 
Woche dafür vorgenommen? Dabei kann es nicht darum gehen, wozu du gerade Lust 
hast, etwas in dieser Richtung zu tun, sondern um das Erkennen des augenblicklich 
Notwendigen, das auf das angestrebte Ziel hinführt. Dabei wurde mir auch der viel 
gebrauchte Begriff „Spiritualität“  deutlicher. Es geht hier um einen Prozess, in dem sich 
die Intentionen meines alltäglichen Handelns und Denkens auf das gewählte Ziel  
ausrichten. Jahrelang immer wieder gehörte Begriffe aus der Ashram-Spiritualität wie 
„Sadhana“ , als Ausrichtung meiner spirituellen Praxis, und „Seva“, als zielorientierter 
Dienst, lösten bei mir so eine Art Aha-Effekt aus. Mir wurde das Gemeinte besonders 
deutlich durch ein einfaches Bild von Sr. Ishpriya: Unser Leben ist wie ein Bleistift. 
Der Bleistif tspitzer ist das „Sadhana“ (die praktizierte Spiritualität). Der Bleistift muss 
sich immer wieder spitzen lassen, um seine Aufgabe sinnvoll und effektiv ausführen zu 
können.  
 
In diesem Zusammenhang sprach Sr. Ishpriya auch über den Begriff „Choices“  
(Wahlmöglichkeiten). Wir sind begabt mit der Fähigkeit zur Wahl zwischen den sich 
uns in einem Lebensaugenblick präsentierenden Alternativen, d.h. wir haben fast immer 
die Chance zur bewussten Entscheidung für eine dieser Möglichkeiten. Dazu erzählte 
Sr. Ishprya die Geschichte vom alten weisen Abdullah. Abdullah war Zeit seines 
Lebens immer guter Laune. Nach seinem Tod erzählte man sich von ihm, dass er sich 
täglich beim Aufstehen gefragt hatte: „Abdullah, wie willst du dich entscheiden, dass 
der Tag werde?“ In dieser Möglichkeit zur Wahl sieht auch der Dalai Lama die 
Grundlage für die Verantwortung, die wir Menschen für diese Welt haben. Von ihm 
stammt der Satz: „Es scheint fast naiv zu sein, wenn wir glauben, wir können die Welt 
ändern, indem wir von der Wahlmöglichkeit Gebrauch machen….. Aber es gibt gar 
keinen anderen Weg!“  Diese Erkenntnis – so glaube ich – liegt auch den ‚commit-
ments’  in unserer Satsang-Gemeinschaft zu Grunde.  
 
In einer gemeinsamen Karfreitagsmeditation berichteten wir uns dann gegenseitig über 
das Leiden von Menschen, denen wir begegnet waren, und wir suchten im Dunkel ihres 
Lebens nach dem Funken Licht, der Hoffnung möglich macht. 
Das große Oster-Licht zündeten wir dann am Karsamstag beim Osterfeuer im Garten an 
und hörten auf den biblischen Text vom „Volk, das im Finstern wandelte und ein 
großes Licht sah.“   
 

Hilde Jäker 



Befähigung zum Mitgefühl 
 
Die Erfahrung von Naturkatastrophen, wie wir sie seit Dezember 2004 in verstärk-
tem Maße auf unserem Planeten erleben mussten, hat Fragen nach Sinn und 
Ursache dieser Geschehnisse ausgelöst. Deshalb nahm Sr. Ishpriya während des 
Jahrestreffens der Internationalen Satsang Association (ISA) im Sommer 2005 in 
der „Quelle“ in einem Vortrag dazu Stellung. Es war ihr ein besonderes Anliegen, 
ihren Zuhörern und Zuhörerinnen die spirituellen Hintergründe solcher Ereignisse 
aufzuzeigen. Ein Aufenthalt in der „Quelle“ bietet ideale Voraussetzungen für den 
Einzelnen, in der Stillle dem Gehörten nachzugehen und einen Prozess des spiri-
tuellen „empowering“ zuzulassen. 
 
Das Jahr 2005 war von Naturkatastrophen gezeichnet: Tsunamis, Hurricans, Torna-
dos, Erdbeben. In diesem Jahr spielte das Wasser eine besonders verheerende Rolle.  

Wir Menschen erlebten plötzlich die Natur wieder als feindlich, unberechenbar und 
zerstörerisch. Für den riesigen Organismus des Planeten dagegen gehören die 
einzelnen Ereignisse eher in den Rahmen seiner natürlichen Bewegungen und 
Erscheinungen. Jedoch insbesondere wir westliche Menschen leben in einer Weise, 
in der wir möglichst alles, auch die Natur, unter Kontrolle haben möchten. Durch 
diese Ereignisse aber wurden wir dazu gebracht zuzugeben, dass uns diese 
Kontrolle über die Natur fehlt. Diese Erfahrung könnte dazu verhelfen, dass die 
Menschheit sich wieder bewusster wird auch in Bezug auf den Missbrauch der 
Natur, vor allem aber auch der Gefahren und der eigenen Grenzen bei der 
Manipulation von Natur. 

Angesichts der Ereignisse im letzten Jahr haben wir uns die Frage gestellt: Wer ist 
verantwortlich für die Katastrophen und vor allem für das Leid, das über viele 
Menschen hereinbrach? Da wurden dann die Institutionen genannt, die versagt 
haben, die öff entlichen Behörden, die Regierungen, die Hilfsorganisationen usw. Es 
wurden auch diejenigen angeprangert, die für die sozialen Bedingungen 
verantwortlich sind. Die Bilder des Elends der betroffenen Menschen in manchen 
Katastrophengebieten haben uns erschüttert. Wir fragten uns, warum das Leiden so 
weit um sich griff und außer Kontrolle geriet? Sr. Ishpriya’s Antwort dazu ist: 
„Weil es dort schon vorher existierte. Die Katastrophe hat es ans Licht der 
Öffentlichkeit gebracht.“   

Religion und Kultur können in so einem Zusammenhang das Leid auch noch ver-
größern, wie es sich zum Beispiel bei der Überschwemmung in Guatemala gezeigt 
hat. Die dort unter den Indios verbreitete Maya-Religion spricht einem Toten nur 
dann die Möglichkeit für ein Weiterleben nach dem Tod zu, wenn er ein rituell  

„ordentliches“ Begräbnis hatte. Die Angehörigen scharrten also nach der 
Katastrophe voller Verzweiflung in den Schlammbergen nach ihren toten 
Angehörigen, um sie begraben zu können. Die Regierung konnte ihnen nur 
helfen, indem sie die verwüsteten Felder zu offi ziellen „Friedhöfen“ erklärte, 
auf denen die Verschütteten also schon ordnungsgemäß begraben waren. So 
konnte die Bevölkerung für ihre toten Verunglückten das Weiterleben nach 
dem Tod als möglich ansehen. Sr. Ishpriya ergänzte dazu ein analoges christ-
liches Beispiel aus dem Film „Martin Luther“:  Luther beerdigte auf dem 
christlichen Friedhof einen kleinen Jungen, der Selbstmord begangen hatte. Er 
tat das trotz der Weigerung der Kirche, die es untersagte, den Körper eines 
Selbstmörders in geweihter Erde zu bestatten. Luther bemerkte dazu: „Es gibt 
gar keinen Weg zu der Vorstellung, dass der Gott, den wir verehren, so etwas 
zulassen könnte.“  
 
Die Erfahrung solcher Katastrophen führt uns immer wieder auch zu der letzten 
und allerschwersten Frage: Warum gibt es das Leid überhaupt? Wie kann Gott 
das Leiden zulassen? Kann er selbst die Ursache für Leid sein? Uns bleibt der 
biblische Satz „Gott hört den Schrei der Armen, sein Name sei gesegnet“ in der 
Kehle stecken, weil wir wissen, dass der Schrei der Armen nicht gehört wird, 
wenn wir von Gott erwarten, dass er für uns in das Leiden auf unserem Plane-
ten eingreift. 
 
Schauen wir auf Hiob, den Mann, der für all jene steht, bei denen ein Unglück 
das andere ablöst, und der deshalb Jahwe anklagt und sagt, dass er nichts getan 
hat, womit er dieses Leid verdient habe. Und wenn Gott antwortet: „Kannst du 
die Bande des Siebengestirns zusammenbinden oder den Gürtel des Orion 
auflösen?“ hört sich das so an, als ob Gott sagen würde: „Wer, glaubst du, der 
du bist, dass du glaubst, so fragen zu können?“ 
 
„Wir müssen also zu unserer Bedeutungslosigkeit und zu unserer Machtlosig-
keit erwachen, um zu entdecken, wie wichtig wir in dieser Welt sind,“ betont 
Sr. Ishpriya. „Wir müssen im Geist die Kraft, die uns gegeben ist, befreien.“  
Das bedeutet Empowering, d.h. „befähigt werden“.  Wir entdecken, wer wir 
sind: Wir sind beides: Wir entdecken: „dass wir unbedeutend sind, wenn wir 
allein gelassen sind, und wer wir sind, wenn wir ‚i n Gott’ sind“. Dann 
entdecken wir, was z.B. unsere Antwort sein kann auf diese Leiden, die durch 
Katastrophen verursacht sind: Mi tgefühl (compassion) – in dem Sinne, wie es 
Paulus im Philipper-Brief (2.1) meint.  
 



Wenn dieses Jahr der Katastrophen uns etwas gebracht hat, dann waren es die 
vielen Beispiele von Leuten, die ihre Fähigkeit zu Mi tgefühl gezeigt haben. Das 
heißt: Sich um das Leid eines anderen mehr zu kümmern als um die eigene Be-
quemlichkeit und Sicherheit. Sicher hat das auch bei manchen die Erfahrung hinter-
lassen, dass Mi tgefühl kein natürlicher Instinkt ist. Und dass wir dazu begnadet 
werden, von der Angst, die eigene schützende Position zu verlassen, einiges auflö-
sen oder ganz überwinden zu können. Indem wir solches wagen, entdecken wir, wer 
wir eigentlich sind:‚i n Gott’. 
 
Aber, was ist, wenn unsere Überlegungen uns noch zu weiteren Fragen führen: Was 
ist, wenn es keinen Gott gibt? Wenn wir das Leiden allein zu verantworten haben? 
Wenn das Ganze nur natürliche Ereignisse unseres Planetenlebens sind? Sterne 
explodieren, stürzen zusammen. Sie werden geboren und sterben wieder. Das ist 
Teil des Lebens des Universums. Wenn es nun aber kein „In telligent Design“ hinter 
all dem gibt? Niemand das Ganze in Existenz hält? Und wenn es daher auch 
niemanden gibt, den man verantwortlich machen kann? Nur uns? 
 
Sr. Ishpriya ermutigt uns, diese Fragen aufsteigen zu lassen, weil Antworten dazu 
aus unserem Inneren kommen werden. Wer aber diese Fragen nicht zulässt – und 
deshalb auch keine Antworten in sich hören kann, – entwickelt meist mehr Leiden. 
Aber durch die Ereignisse im letzten Jahr ist das Bewusstsein unserer eigenen tota-
len Unfähigkeit zur Kontrolle unseres Lebens, unsere Unfähigkeit, uns selbst zu be-
schützen oder das Leiden zu erlösen, wieder stärker und deutlicher geworden.  
 
Die Gefahr, die für uns als Satsang-Mi tglieder besteht, ist, dass wir alle in der 
„blauen Zone“ der „Komfortzone“ der Welt, d.h. sehr geschützt leben. Die meisten 
von uns leben wohl eher nicht unter unmittelbar gefährdeten politischen oder 
sozialen Bedingungen. Dafür leben wir aber in der Gefahr, diese wichtigen Fragen 
zu überhören oder ihnen auszuweichen. Wenn wir das aber tun, dann wird der Geist 
des Mi tgefühls nicht befreit, und wir können dieser Kraft in uns nicht antworten und 
ihr erlauben, uns spirituell zu verwandeln.  
Und wenn wir uns selbst nicht erlauben können, dass wir erstarken durch Mi tgefühl, 
dann sind wir tatsächlich auch nicht fähig, irgend jemandem anders zu helfen.  
 
Das ist der eigentliche Grund für unsere Satsang-Gemeinschaft: „ ermächtigt“ zu 
werden, d.h. die Kraft des Mi tgefühls, die in uns ist, zu befreien. Nur dieser Geist 
kann uns befähigen, anderen helfen zu können. Wir aber müssen es selbst zulassen 
können, so befähigt (empowered) zu werden.  
 

übersetzt und bearbeitetet von Hilde Jäker und Mechthild Gerdes 

Hinweise 
 
International Satsang Association (ISA) 
Vom 3. bis zum 11. August 2006 werde ich in der Quelle beim internationalen Treffen 
die Münchner Gruppe vertreten. Wie in jedem zweiten Jahr treffen sich 11-14 Vertreter 
und Vertreterinnen aller Ländergruppen zum gemeinsamen Austausch.  
In diesem Jahr gibt es etwas Besonderes: Die ISA feiert als off izieller Verein und 
internationale Verbindung von Satsang-Mitgliedern aus aller Welt ihren 15. Geburtstag. 
Deshalb werden wir zurückblicken auf die Anfänge und Veränderungen der letzten 
Jahre und versuchen, Visionen für die Bedürfnisse der Zukunft zu entwickeln. Vor 
allem neue und hilfreiche Möglichkeiten der gegenseitigen Unterstützung bei der 
Umsetzung der Commitments sollen im Mittelpunkt des Treffens stehen. Die bishe-
rigen Erfahrungen der Gruppenmitglieder im Miteinander und in der Umsetzung der 
Commitments in der Gruppe sollen in den internationalen Austausch einfließen. Dazu 
habe ich schon die Münchener Gruppe befragt. Diejenigen Mitglieder der Münchner 
Gruppe, die auf Grund der räumlichen Entfernung aus zeitlichen oder anderen Gründen 
nicht an den Gruppentreffen teilnehmen, werde ich ebenfalls noch zu ihren Erfahrungen 
ansprechen und dann beides in die Diskussion auf dem ISA Treffen einbringen. 
Derzeit pflegt die Münchner Gruppe eine Mail-Partnerschaft mit Mitgliedern einer der 
beiden Gruppen aus St. Louis Potosi in Mexiko. Wir berichten uns gegenseitig von den 
Themen und offenen Fragen der Gruppentreffen. So sind die mexikanischen Satsang-
Mitglieder zum Beispiel sehr interessiert an unserem derzeitigen Austausch mit 
Muslimen und Sufis, da es in Mexiko kaum Menschen anderer Religionen gibt.  
Ich danke den Münchner Satsang-Mitgliedern für das Vertrauen und freue mich sehr 
auf die Begegnung mit den Satsang-Freunden aus verschiedensten Ländern, Kontinen-
ten und Kulturen. 

Sybille Loew 
 
DVD über und mit Sr. Ishpriya 
Seit einigen Monaten ist ein 35-minütiger DVD-Film fertig gestellt. Sr. Ishpriya erzählt 
darin von ihren langen „Lehrjahren“  in Indien und erklärt, was die ISA mit Indien und 
dem Hinduismus verbindet. Viele Fotos illustrieren Ishpriyas Bericht, mit dem sie uns 
an ihren Lebenserfahrungen teilhaben lässt und uns den langen Weg von Indien bis zur 
„Quelle“  beschreibt. 
Der Titel dieser DVD ist: „ Ishpriya – Open Door to Eastern Wisdom for Western 
Seekers“ . Es gibt dazu einen gedruckten Begleittext in Deutsch. – Die Vertreter der 
verschiedenen Satsang-Gruppen haben je ein Exemplar dieses Films erhalten.   

† Elfriede Hutter 
 
Bankadresse (für Spenden für Druckkosten und Porto): Hilde Jäker (für Satsang) Liga 
Bank München (BLZ 750 903 00) Konto-Nr. 44 212 0968. 
 
Homepage der Satsang-Vereinigung http://www.international-satsang.org 


